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„Gıib CS keine Auferstehung der Toten?“

ast alle Reliıgionen un Philosophiıen teilen dıe Anschauung VO eıner Fortex1-
der Verstorbenen, INAas diese auch 1m einzelnen oft sehr unterschiedlich

aufgefafßst werden. Demgegenüber wiırd in der euzeıt VO sehr vielen Menschen
dıe Meınung VEITFETLEN,; der Tod bedeute das absolute Ende menschlichen Lebens.
Selbst Chrısten, die bıs VOT wenıgen Jahrzehnten einhellıg aut die Auferste-
hung der Toten hofften, mehren sıch seıt Jahren die Stiımmen, dıe diese alte
Hoffnung entweder bestreıiten der zumındest als höchst unsıcher hınstellen un

dessen tüur eıne „Aufterstehung“ 1er und heute plädieren. Eın Beleg dafür sınd
die Verse des Pftarrers un Dichters Kurt Martı:

„ıhr fragt o1bt’s eıne auferstehung der toten? ıch weıß nıcht
ıhr tragt SiDt’s keine auferstehung der toten ” iıch weılß A nıcht
1C wei(ß NUur wonach ıhr nıcht fragt: die auferstehung derer dıe leben
ıch weı(ß NUur WOZU Er unNns rutt 7R auferstehung heute Unı jetzt.“

Di1e verbreıiteten 7 weıtel der tradıtiıonellen chrıistlichen Hotffnung haben
mehrere Gründe: Die neuzeıtliıche Beherrschung der Naturkrätte hat 1ın eiınem
bıs dahın unbekannten Ma{(i für zahlreiche Menschen jedoch L1U  —_ eınen kleinen
Teıil der Weltbevölkerung die Voraussetzungen füur eın glückliches Leben auft
Erden geschaften un dadurch die Sehnsucht ach eınem vollen Glück Jjenseı1ts des
Todes zurückgedrängt. Die Lehre VO  z) der leiblichen Auferstehung aller Z
Jüngsten Gericht, W1e€e S1e in der Katechese meıst vorgetragen wırd, scheint vielen
mıt der modernen wıssenschatftlichen Sıcht der Welt un ıhrer Geschichte CI-

einbar. Die Hoffnung aut eıne persönliche Auferstehung 1St selıt dem Einblick 1ın
dıe Gesetzmäisigkeiten menschlichen Seelenlebens dem Verdacht AauUSSESECLZL, L1LUT

Produkt menschlichen Wunschdenkens un eine letztlich egolstische Ilusıon
se1ın, dıe ın der Vergangenheıt außerdem och VO den Mächtigen mıßbraucht
wurde, dıe Unterdrückten vertrosten (vgl. den Protest VO  a} ert Brecht:
„Laßs euch nıcht vertühren Zu ron und Ausgezehr! Was annn euch Angst och
rühren? Ihr sterbt mı1t allen T1ıeren Und CS kommt nıchts nachher.“) Dıie
tradıtionelle Auffassung VO der Auferstehung der Toten als Wiıedervereinigung
der Seele mıt dem Leıb 1St, Ww1e€e die HEHGLE Erforschung der Bıbel lehrt, 1ın der
Heılıgen Schriuft nırgends belegt; die bıblischen Aussagen ber dıe Zukuntt der
Toten sınd hıngegen sehr mannıgfaltıg und CN mıt dem damalıgen apokalypti-
schen Weltbild verknüpft (kosmische Endkatastrophe, Weltgericht, höllisches
Beuert); 1ın den meısten Büchern des Alten TLestaments tehlt schließlich jegliche
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direkte Aussage ber die Hoffnung auf eın Leben ach dem 166 un wırd
dessen dıe Gegenwärtigkeıit des Heıls betont.

Die eıgene Erfahrung besonders angesichts des Todes nahestehender Men-
schen und viele Werke der modernen Kunst zeıgen allerdings, da{fß sıch dıe Frageach dem Los der Toten nıcht eintach durch den 1nweıls auf die „Auferstehungheute“ verdrängen Jäfst, zumal Bıologie un Technıik seıt einıgen Jahren eın
menschenwürdiges Leben 1ın dieser Welt sehr ın rage stellen. Hıngegen lehrt eiıne
sorgfältige, den Methoden der HMHCUCrEN Exegese verpflichtete Untersuchung der
bıblıschen Texte, da{fß der Christ auch heute och aut diese Fragen redlich mıt dem
Glaubensbekenntnis der Kırche antworten annn „Ich oylaube die Auferstehungder Toten un das ewı1ge Leben.“ Dıie 1er dargebotenen Überlegungen die keine
Vollständigkeit erstreben dıenen dem Zıel, weıtere Kreıse mıt den TCeCUETEN

bıbeltheologischen Eıinsıchten machen un ıhnen den Weg ZUr

Hotffnung auf dıe persönlıche Auferstehung ebnen.

Dıie mannıgfaltige Bedeutung VO „Auferstehung der Toten“

Um eıne Aussage ber die Toten machen, bedient sıch die Bıbel WwW1€e auch die
profane Lıteratur vornehmlıich der Worter „aufriıchten“ (anhistemi) un: „autfste-
hen  CC (anhıstamaı) bzw „auftwecken“ (ege1ro) un „autwachen“ (egeıromal). Sıe
bezeichnen annn anders als 1m Alltag In eiınem übertragenen (metaphorischen)
Sınn das Ende des Todeszustands (ın der deutschen Sprache werden dıe ogriecht-
schen Verben 1ın diesem Fall mıt „auferwecken“ bzw „auterstehen“ und das
entsprechende Substantıv „anastasıs“ mıt „Auferweckung“ der „Auferstehung“
wiedergegeben). Nach bıblischer Auffassung 1sSt diıe Errettung eınes Toten ımmer
das Werk Gottes, ob S1e 1U ausdrücklich „Auferweckung“ der W1€e meıstens
„Auferstehung“ als Bezeichnung des Effekts) gCNANNL wırd

In Wundergeschichten meınt eıne solche „Auferstehung“ dıe Wiıederbelebung
un Rückkehr eınes Toten 1ın das rühere Leben (Z Kön L/ 1/-24: Mk
‚21—4 Par; FA 1-1 Joh 11,1—46). Als Rückkehr ın das Leben, WEEeNNn auch auf
eıne erneuerte Erde, 1st die „Auferstehung der Toten“ ebenso iın manchen
alttestamentlichen un frühjüdischen Texten aufgefaßt, dıe apokalyptischen Er-
Wartungen gemäfßs den Gerechten, besonders den Martyrern, eıne herrliche
Zukunft 1in Aussıcht stellen Z Dan 122

Von solchen Angaben ber die blofße Aufhebung des Todeszustands sınd die
Aussagen ber die Auferstehung Jesu klar unterscheıiden, obwohl diese mıt
denselben OÖOrtern ertfolgen un Jesu Auferstehung als Anbruch der für dıe
Endzeıt erhofften Befreiung aus dem 'Tod verstanden wırd Be1 der Auferstehung
Jesu handelt cS sıch namlıch nıcht ırgendeıne Rückkehr 1ın das Leben dıeser
Welt, sondern die endgültige Überwindung des Todes (vgl Rom 6,9;
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Apg Y Der VO den Toten auterweckte Gekreuzigte unterliegt nıcht mehr
den Bedingungen dieser Welt „Auferstehung“ un „Auferweckung“ werden jer
also och mehr als be] den vorhın erwähnten Totenerweckungen 1n eiınem
übertragenen, metaphorischen Sınn verwendet: Mıt den dieser elt in  enen
Ortern wırd eın Geschehen AausSgeESsagt, das uUunNnseren iınnerweltlichen Erfahrungs-horızont ganzlıch übersteigt. ber den Hergang der Errettung Jesu A4aUS dem Tod
oibt das Neue Testament 1mM Unterschied mythiıschen un apokryphen
Schilderungen keine Auskunft. Die Bıbel wahrt jer den VO spateren Theologen
mMuıt Recht betonten Charakter des Mysteriums, das uns eINZIS aufgrund der
Offenbarungstat Gottes (vgl. Gal 1,16; vgl Kor 4,6) bzw der Selbstoffenba-
rung des Auterstandenen (vgl Kor ‚28 bekannt 1St
ıe 1m Neuen Testament für dıe verstorbenen Christen erhoffte „Auferstehungder Toten“ hat mıt der Auferstehung Jesu gemeınsam, da S1€Ee ebenfalls die Wende

VO Tad eiınem leiblichen Leben bezeichnet, das nıcht mehr den
(esetzen dieser Welt unterliegt (vgl. Kor 15,44 un dem Herrlichkeitsleben
des auterstandenen Herrn gleichförmig 1St (Phil 3, Z0 Von dieser „Auferstehung
Zzu Leben“ (vgl. Joh 5,20) 1st 1U die Erst iın spateren Schriften belegte Redeweise
VO eıner „Auferstehung... der Gerechten un Ungerechten“ Apg 24,15); also
aller, unterscheıiden, dıe eiınem unıversalen Gericht vorausgeht (vgl Apg 10,42;
1751 62 Jüdischem Sprachgebrauch tolgend, meınt die vereıinzelt B
Nanntfe „Auferstehung AAl Gericht“ den Ausschlufß VO der „Auferstehung Z
Leben“ (Joh 5;29) Kaum zutällig dıe Apokalypse des Johannes (Offb 20:5)
ZWAr eıne SCIStE Auferstehung“ (zum Leben) Begınn des 1000jährıgen Reıches,
meıdet ın der tolgenden Schilderung (  ‚1113 1aber die OIrt erwartende
Formulierung „zweıte Auferstehung“, da ach Ansıcht des Verfassers der Aus-
druck „Auferstehung“ L11UTFr autf dıe zutrifft, dıe ZU ewıgen Leben erweckt werden.

Manche bıblische Aussagen ber dıe „Auferstehung der Toten“ beziehen sıch
auf die ın Bekehrung un Taute erfolgende Lebendigmachung. Dieser ebentalls
metaphoriısche Sprachgebrauch, der zeıtgenössısche Jüdısche Formulierungen
anknüpft (vgl 15:24.32); tindet sıch VOrLr allem 1in den spateren Paulusbriefen
(Kol 2:124:: SA Eph 2’ 9 5,14) un lıegt den johanneıschen Texten zugrunde,
wonach die Christus Glaubenden jetzt schon VO Tod FA Leben „hinüberge-
gangen” sınd (Joh 5,24 f Joh 3,14) In diesem Sınn 1St auch die Selbstoffenba-
[ung Jesu „Ich bın die Auferstehung un das Leben“ verstehen, WwW1€e die
beigefügte Erklärung „und jeder, der ebt un miıch olaubt, Wll'd nıcht sterben ın
Ewigkeit“ lehrt (Joh 1125 Diese gahnz aut dıe Gegenwart bezogenen Auterste-
hungsaussagen gaben offensichtlich Anlafß der onostischen Irrlehre, die den
Zukunftsaspekt Sanz auszuschließen drohte (vgl. 1ım 1,28). Bedingt durch ıhre
Abwehr wurden darum diese gegenwartsbezogenen Auferstehungsaussagen ın der
kırchlichen Verkündigung spater NUr mehr selten herangezogen.

Da{fß dıe Wortbildung „Auferstehung der Toten“ nıcht eindeutig ISst; W1e€e meıst
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ANSCHOMM wiırd, sondern VO Kontext her ımmer eıner Näherbestimmung
bedarf, lehrt schliefßlich tolgende, bislang zuwen1g beachtete Ausdrucksweise des
Apostels Paulus. Er betont einerseılts, da{fß durch Christus „alle lebendig gemacht“
werden Kor 1527 vgl ‚durch eınen Menschen die Auferstehung der Toten“:

Kor‘ un erhofft auch für sıch selbst, auterweckt werden Kor 6,14;
5 Andererseıts schreıibt L1UT wenıge Verse weıter, dafß nıcht alle sterben,
un zahlt sıch selbst denen, die nıcht entschlaftfen un!: nıcht auterweckt, sondern
be] der Parusıe verwandelt werden Kor 1551 Dıie Wortverbindung „‚Auter-
stehung der Toten“ umta{fßt offensichtlich für Paulus nıcht blo{fß dıe Errettung der
Verstorbenen AUS dem Grab, sondern auch dıe Umwandlung der och Lebenden,
ıhr Anzıehen der Unsterblichkeit un dıe damıt gegebene Besiegung des Todes

Kor 15,53—55).
Diese wıdersprüchlıch scheinende Ausdrucksweise des Apostels deutet d  9 daß

be] der Wendung „Auferstehung der Toten“ immer unterscheıiden 1St zwiıischen
der Bezeichnung (Auferstehung der Toten als Befreiung aus dem Grab) und dem
damıt Bezeıichneten (Besiegung der Todesmacht, Verleihung unsterblichen LE
bens, unabhängıg VO  e} der Befreiung AaUuUsSs dem Grab). Die Unterscheidung 1St
notwendiıger, da dıe Wortpragung „Auferstehung der Toten“, W1e€e oben angedeu-
tet, eıner apokalyptischen Erwartung eNtstammıt un ınnerhalb des Neuen Testa-

oft ın Verbindung mıt apokalyptischen Vorstellungen VO Ende der Welt
verwendet wırd

Die Zuverlässigkeit der Hoffnung auf eıne leibliche Auferstehung
Innerhalb des Neuen Testaments 1St VOT allem ın den Paulusbriefen mehrtach die

ede VO der Auferstehung der Toten. Diese Angaben sınd ZW ar mı1t Aussagen
verwoben, die den damalıgen apokalyptischen Zukunftsvorstellungen gehören.
Eıne nähere Betrachtung alßt jedoch unschwer erkennen, worauft dıe
Darlegung des Apostels hınzıelt, W as mıt seınen Worten letztlich 111 und
uns heute och Sagl

SO schreıibt Paulus 1m Thessalonicherbrief (etwa das Jahr 50) Chrıisten, dıe
ber den 'Tod einzelner Gemeıindeglieder bestürzt sınd, da S1e meınen, diese sej1en
gegenüber denen benachteıligt, die be1 der Wiıederkunft Christı och leben

Thess 4,13—18) Ausgehend VO gemeınsamen Glauben Jesu Tod und
Auferstehung 14) versichert der Apostel seınen Lesern Berufung auf eın
„ Wort des Herrn‘, da{fß die be] der Parusıe och Lebenden, denen sıch selbst
rechnet, „den Entschlatenen nıchts voraushaben“ 15) Er erliäutert annn diese
Zusicherung, ındem offensıchtlich das „ Wort des Herrn“ freı wiedergıbt: „Denn
der Herr selbst wırd VO Hımmel herabkommen, WEeNN der Befehl ergeht, der
Erzengel ruft un die Posaune (Gottes erschallt. Zuerst werden dıe ın Chrıstus
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Verstorbenen auferstehen; an werden WIr, die Lebenden, die och übrıg sınd,
zugleich MI1t ıhnen auf den Wolken 1ın die Luft entrückt, dem Herrn entgegen“”

6%;) Der Apostel skizziert jer eın Bıld mıt den Farben der Apokalyptik
(Z Ruf des Erzengels, Posaune Gottes, Entrückung auf den Wolken 1in die
Luft), malt dieses aber 1m einzelnen nıcht aus (wohiın eLtwa diese Entrückung tührt).
Statt dessen schließt seıne Darlegung mıt den Worten, aut dıie SCS ıhm VOT allem
ankommt: „Dann werden WIr ımmer beim Herrn seın  C 1Z/:6): Wıe die be1 der
Parusıe och Lebenden werden auch die vorher verstorbenen Christen also ın
Zukunft für ımmer 1n Gemeıinschaft mıt dem autferstandenen Herrn leben

Die verstorbenen Getautten LLUTr S1€e denkt Paulus 1er sınd nıcht
schattenhafter Exıstenz 1n der Unterwelt verurteılt, sondern werden gemeınsam
der Herrlichkeit des Auterstandenen Anteıl erhalten. Der Apostel Aflst also seıne
Leser nıcht ın Unkenntnıis ber das LOSs der Verstorbenen (vgl. 13% sondern
ermutıigt s1e, zuversıichtlich aut die Lebensgemeinschaft der Verstorbenen mıt dem
auferstandenen Herrn hoften:;: C ordert S1e AazZzu auf, durch die
Zusicherung eıner ewıgen Gemeıinschaft MIt Christus dıe ber den Tod der
Entschlafenen Betrübten rosten ( 18) Die ausdrücklich erwähnte (V 16f.),
aber nıcht näher beschriebene Auterstehung der Toten be] der Parusıe hat LLUT eıne
dienende Funktion.

Wıe wen1g Paulus apokalyptischen Einzelaussagen gelegen 1St, zeıgt die mıt
1 Thess ‚13-1 strukturell verwandte, 1aber gerade iın den apokalyptischen
Angaben 1abweichende ErOrterung 1mM ersten Korintherbriet. Dort mu Paulus (um
das Jahr 56/57) nıcht eıne durch Todeställe betroffene Gemeinde trosten, sondern
die in der Gemeıinde VO  e} einzelnen vorgetragene Leugnung der Auferstehung
Toter wıderlegen (15:12 Der Apostel geht dabei (wıe Thess 4,14) VO testen
Glauben die Auferstehung des Gekreuzigten als Zentraldatum chrıistlicher
Verkündigung AaUusSs (1-11 Damıt ISt dıe Hoffnung aut „dıe Auferstehung der
Toten“ unlöslıch verbunden 15:12—22). Nachdem betont hat, da{fß ohne
Hottnung auf eıne Autferstehung der Toten seın eıgenes Wıiırken sınnlos sSEe1
(15,30—33), behandelt ausführlich ohl 1m Blick aut die Einwände der
Leugner die Frage: „Wıe werden die Toten auterweckt? Was tür eınen Leib
werden s1e haben?“ Der Apostel demnach mıt den Gegnern VOTaUs,
da die Auterweckten eınen „Leıb haben Dabe] meınt .Leib: damaliıgem
Sprachgebrauch entsprechend nıcht den KOrper 1mM Unterschıed 702e Seele, sondern
den SaNzZCN Menschen, iınsotern ( 1: sıch als personales Subjekt ertährt und mıt
anderen ın Kommunikatıon CrIEt. die ıh sehen und berühren können. Nur als
leibhaftiger Mensch annn 4US dem rab „kommen“.

Dıi1e Frage „ mit welchem Leıb kommen s1e?“ (SO wörtlich) deutet A, da{fß dıe 1ın
der Kırche verkündete Auferstehung der Toten (damals WwW1e€e auch heute) mıt dem
landläufigen Verständnıs VO .Leib' unvereinbar seın scheınt. Jüdischer
Auffassung gemäafßs wırd der Tote mı1ıt seınem Leıb begraben un weılt im
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Totenreiıch. Wıe ann ın dieser schattenhaften Exıstenzweıse AaUS dem rab und
Totenreich heraustreten? Fur Paulus 1St das „eıne törıchte Krasge : 36); enn ıhr
liegt seıner Ansıcht ach eın talsches Verständnıiıs VO leiblicher Auferstehung
zugrunde. Unter Heranzıehung des Bıldes VO Samenkorn, dessen „ LLeib“ VON

dem der Pflanze verschieden 1St 5710), un ın Anspielung auf dıe 1m Schöp-
tungsbericht erwähnte Vielfalt der iırdıschen un hımmliıschen “Leıiber“ (Gen I
> die eıne unterschiedliche „Herrlichkeıit“ besıitzen (vgl Sır 43,1—10), betont
der Apostel rhetorıisch einprägsam die Unterschiede zwıschen dem Leıb, der
begraben (wıe das Saatkorn 1n die Erde gesat), und dem, der auterweckt wırd „ Was
gesat wiırd, 1St verweslich, W asSs auterweckt wiırd, unverweslıich. Was gesat wırd, 1St
armselıg, W 4S auterweckt wiırd, herrlich. Was gesat wiırd, 1St schwach, W d

auterweckt wiırd, 1St stark. (jesät wırd eın ırdıischer Leıb, auterweckt wırd eın
überirdischer Leib“ ALa)

Am Ende dıeser Gegenüberstellung unterscheıdet Paulus ausdrücklich zwiıschen
eınem „irdıschen Leib“ (soma sarkıkon), der dem Tod preisgegeben ist, un eiınem
„überıirdıschen Laib“ (soma pneumatıkon), der dem Bereich des göttlıchen
Lebensodems (pneuma) angehört un dadurch nıcht mehr der Verweslichkeit,
Nıedrigkeıt un Schwäche der iırdischen Exıiıstenzweıiıse unterliegt. Dafiß dıe Ver-
storbenen auf eıne solche überirdische Exıstenzweiıse hoften dürfen, begründet
Paulus anschliefßend ın eıner auf dıe damalıge Auslegung der beiden unterschied-
lıchen Schöpfungserzählungen (Gen 1 Z 227 bezogenen Exegese durch den
1nweIıls darauf, da{fß Christus als der „Jetzte dam  CC eın „lebenspendender (5@18f®
(pneuma ZOOpO10un), das heiflt durch Auferstehung un Erhöhung Z AT Quelle
lebenspendenden Odems für alle wurde, dıe ıhm gehören (VV —49)

Ahnlich W1e 1mM ersten Thessalonicherbriet erliutert Paulus annn seıne Beweiıs-
führung: Er beruft sıch auf eın „Geheimnis“ (eine dem A NW.Ogt des Herrn“ VON

Thess 4145 entsprechende urkıirchliche Prophetie) un: schıildert 1in apokalyptı-
schen Farben, da{ß dem VO (zott bestimmten Zeitpunkt („beim etzten
Posaunenschall“) dıe Toten „auterweckt“ un die Lebenden „verwandelt“ werden

51 Wıe der Gedankengang un VOT allem die tolgenden Worte zeıgen,
kommt auch 1jer der apokalyptischen Schilderung 11UT dienende Funktion
Wesentlich 1st hıngegen für den Apostel, da{ß alle ob gestorben der och lebend—
„Unvergänglıchkeıt“ un „Unsterblichkeıit“ WI1€e eın Kleid erhalten

53 Wenn 1es geschieht, ertüllt sıch die alte Verheifsung der Entmachtung
des Todes 54 C—D9D; vgl 26) Nach eınem ank „Gott, der uns den Sıeg
(über den Tod) geschenkt hat durch unseren Herrn Jesus Christus“ 57));
ermutigt Paulus dıe Leser analog Thess 4,18 in Hoffnung auf dıe
Autferstehung ımmer eıfrıger „ AIl Werk des Herrn“ teilzunehmen, wissend, dafß
ıhre Mühe nıcht vergeblich 1St 58) Was S1e iın ıhrem iırdischen Leben wiırken,
steht namlıch In Hinordnung auf dıe ewı1ge personale Gemeinschaft mMI1t dem
auferstandenen Herrn un 1st daher nıemals uUumsSsOonst Dieser 1InweIls auf den
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‚Lohn“ für iırdıschen Eınsatz entspricht den vielen Verweıs auf eın Gericht
ergehenden Mahnungen, die dem einzelnen be] rechtem Verhalten ew1ges
Leben in Aussıcht stellen.

Von der beiden Ausführungen zugrunde liegenden Entsprechung zwıschen der
Auferstehung Jesu; der be] Gott lebt, un der Auferstehung der Verstorbenen
spricht Paulus 1ın seınen Brieten auch och (z Kor 6,14; Röm Ö, 14:
14,9) Ö1e gehört ZU gemeınsamen Glauben der Urkirche, auch WEeNnN darüber
nıcht ımmer ın derselben Weıse geschrıeben Wll'd So wırd z1 Beispıel 1ın spateren
Schriften der Ausdruck „Auterstehung“ seltener verwendet, die damıt artıkulierte
Hoffnung hingegen als „eW1geS Leben“ bezeichnet (Z Tım 116 Tit 12 D/n
vgl etr 1,4) Das oılt auch für dıie nachösterliche Wıedergabe vieler Worte Jesu
(Z 10:50% Mt,

Jesus selbst hat vermutlich nıcht sehr oft ausdrücklich ber dıe Auferstehung der
Toten gesprochen; S1E wırd auch ın seınen Endzeıtreden (Mk 13 Pal, 17,22—37)
nıcht erwähnt. Sıcher aber hat mıt vielen Zeıtgenossen, besonders den Pharısä-
CIN, die Hoffnung darauft geteılt. Das lehren nıcht NUur einzelne alte Sprüche (Z

1L13 L OM Pal,; ‚43 —45), sondern auch das Streitgespräch mıt den Sadduzä-
CcIN (Mk 12,18—2/ par); ın dem Jesus ıhre Leugnung auf eıne alsche Vorstellung
Von der Auferstehung als Wıederaufnahme ırdıschen Lebens), auf mangelndes
Wıssen die Macht (sottes un auf tehlende Kenntnıis der Schriuft zurücktführt.
Dabe!] zeıgt die als Schrittbeweıis für (Csottes Macht angeführte Selbstbezeichnung
Jahwes als „Gott Abrahamss, Isaaks un Jakobs“, da{fß das mıt „Auferstehung“
Gemeınte nıcht wesentlıch diıe apokalyptische Vorstellung VO endzeıtlichen
Herauskommen aus den Gräbern gebunden 1St (Es besteht eın stichhaltiger
Grund, den Kern dieses Gesprächs Jesus selbst abzusprechen.)

Schließlich gehört die Überwindung der Mach  A des Todes UE Inhalt VO  e Jesu
Predigt ber den Anbruch der Gottesherrschaltt: enn dabe; geht CS nıcht die
Anderung ırdıscher Machtverhältnisse (etwa der römiıschen Weltherrschaft), SO11-

dern die Besiegung der bösen Mächte, dıe den Menschen versklaven, knechten,
krank machen und ıhm das wahre Leben rauben (vgl. 1: 195 11 -Z0:

VEZU, par) Gewifl hat Jesus den Vorstellungen seıner eıt gemäfßs damıt gerech-
HET; da{fß diese Gottesherrschaft schon bald 1n dieser Welt anbrechen werde (vgl.

>5 och zeıgen viele Worte unmifßverständlıich, da{fß die Gottesherrschaft
eın Leben ermöglıcht, das diese Welt überste1gt (vgl. die Verheißungen der
Selıgpreisungen Mt 3,5-12par; terner 8,35 par). Nıcht zutällıg haben daher
urkirchliche Prediger den Begrıifft „Gottesherrschaft“ mehrtach als 5>ynonym für
‚Leben“ bzw „eW1gES Leben“ aufgefaßt (vgl. 9,47; L1O.1Z: Mt /,14; 25,46;
Apg 345 O Die 1ın der Predigt Jesu anklingende CNSC Verbindung zwıschen
dem, W as „Auferstehung der Toten“ letztlich meınt, un der „Herrschaft (zoftes:
verweıst uns auf dıe ın Predigt un Katechese oft vernachlässıgte tiefere Dımensıon
Von „Autferstehung der Toten“
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Auferstehung VO  : den Toten als Errettung AaUuUsSs dem ewıgen Tod

Um die mıt „Auferstehung der Toten“ bezeichnete Befreiung VO Tod riıchtig
verstehen, mMu beachtet werden, da{fß „ Tod- 1ın diesen Zusammenhängen nıcht

eintach das medizıiniısche der biologische Ende des menschlichen Lebens bedeu-
tet. Paulus schreibt FAe5 Beıispiel ber den TOod, dafß W1e€e eıne Person allen
Menschen „kam  N (Röm S12 vgl 1 KOr b}  ’ VO  mj dam „herrschte“
(Röm 5,14; vgl 6,9) un: Ende als „der letzte Feind“ besiegt wırd Kor 1526°
vgl 15,54 Dıiese Redeweise verrat och VO der Betrottenheit früherer
Generationen ber die bıttere, grauenvolle und unwiderstehliche Macht des Todes,
der nıcht etwa blofß alte Menschen abberuft, sondern oft mıtten ın das Leben Junger
Menschen einbricht un Unheıl anrıchtet.

Da{fß dieser Tod W1€e eın ‚Feind“ Kor I: iın der Welt herrscht, 1st ach der
Bibel Folge der „Sünde  D Dıiese betrachtet Paulus ebenfalls als eıne Macht, dıe ın die
Welt hıneinkam (Röm 5: 12.18) un: 1m 'Tod U AUeE Herrschaft gelangte“
(Röm 5:21); allerdings gefördert durch die persönliche Schuld des eiınzelnen („weıl
alle sündıgten“: Röm 5: 12) Durch die Sunde befindet sıch der Mensch 1n einem
„Leıib des Todes“ (Köm /,24) un unterliegt „dem Geset7z der Sunde und des
Todes“ (Röm 8:2) Letztlich 1St CS die Sünde, die dem Tod seıne turchterregende
Macht un seınen Unheıilscharakter o1bt: „Der tache] des Todes 1aber 1st die
Süunde“ Kor D Von der Sunde hat also der Tod seınen Unheilscharakter.
Aus der Zusammenschau VO Tod un: Sunde ann Paulus die urkirchliche Predigt
AChrıstus 1St für uns gestorben“ 1ın der poımtierten orm wıedergeben: ET Gott
hat den, der keine Sunde kannte, für uns ZUI: Sunde gemacht“ (2 Kor 532179 (sott
1e18 Jesus dıie Folge un Verkörperung der Suüunde 1ın der Erniedrigung „DIS ZUuU Tod

Kreuz“ (Phıl 28) aut sıch nehmen, uns VO  } der Sunde befreıen. Dieser
Tod 1St wesentlıch eın Gegenbild ZUuU Leben, der Gerechtigkeit, Unsterblich-
eıt un Herrlichkeıt, dıe Christus den üundern durch seınen Kreuzestod vermıit-
telt hat (vgl. dıe ben zıtierte Gegenüberstellung Kor 15,44

Das Wıssen die Süundenverflochtenheit un Todesvertallenheit aller Men-
schen verdanken Paulus Ww1e€e auch andere urkirchliche Autoren (vgl
Joh 12Z.31; Hebr 2,14; {£b 20158° wesentlich der österlichen Sıcht des Todes
Jesu „Iür unsere Sunden“ (nıcht für seine! vgl Joh 1;10). Gefördert wurde diese
Erkenntnis durch frühjüdische Reflexionen ber die bıblische Erzählung VO

Sundenfall (Gen 2—3), die den 'Tod teıls auf dıe Sunde Adams (z 4 Esr
>  —1  > teıls auf die Evas (Z Sır 25,24 der auf den Teuftel zurückführen
(Z WeıshZ Nıcht zuletzt aber führte Z dieser tieferen Sıcht des Todes
die 1m Alten Testament un 1mM frühjüdischen Schrifttum belegte Überzeugung CS

o1bt auch andere Stimmen dafß das eigentliche Unheil für den Menschen nıcht das
biologische Lebensende ISt; sondern dıe darın W1€e schon ın der Krankheıt sıch
andeutende Trennung VO Jahwe, dem Quell des Lebens: Eın Leben fern VOIl
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Jahwe, ob 1n Krankheit der 1n der Schattenexistenz der Scheol,;, verdient nıcht den
Namen „Leben“ Dıie Toten fallen Ja ach der Bibel nıcht, W1e in den etzten Jahren
oft behauptet wurde, eıner Auslöschung ıhrer Exıstenz, sondern dem „ Verderben“
anheım. In Jüngeren Texten wırd dieses beklagenswerte Schattendasein, jede
Kommunikatıiıon mı1ıt anderen un auch mMıt Jahwe tehlt, regelrecht als ‚Hölle“
ausgemalt (Z Jes 66,24; syrBar 45,42 : Mt 25:21):

Auferstehung VO den Toten bedeutet daher die Errettung Aaus der Gottesterne,
aus eıner eWw1g sınnlosen, grauenvollen Exıstenz un zugleich die Verleihung der
Gottesnähe, der Gemeininschaft mıt Gott 1n der Teijlhabe seıner Herrlichkeit.
ıne solche „Aufterstehung“ erhofften 1n spaterer eıit schon viele Israeliten
zumındest tür die Gerechten, als Folgerung AUS ıhrem Glauben Jahwe, VO dem
SA schon In eınem alten Psalm heißt „Gott 1St eın Gott, der uns Rettung bringt,
Gott, der Herr, führt u1nls heraus Aus dem Tod“ (Ps9 Nach dem einhelligen
Zeugnı1s des Neuen Testaments bewirkt Gott diese Errettung durch seınen Sohn,
der selbst die orauenvolle Bıitterheit des Todes auft sıchChat, uns alle
A4aus der Verstrickung 1ın Sunde un Tod befreien. (Das 1mM Alltag ertahrene
Unheıl unNnserer Welt 1St SOZUSasSCH L1UT „dıe Spiıtze des Eısbergs“, das 5Symptom der
abgrundtiefen Verwundung durch die Ursünde.) Durch seıne Auferstehung wurde
dieser YAGE Urheber des Lebens für alle Menschen, dıie Generatiıonen VOT ıhm W1e€e
auch die künftigen: „Denn W1€ ın dam alle sterben, werden 1ın Christus alle
lebendig gemacht werden“ Kor 15,22 Diese lebenspendende Macht besitzt
Jesus ach den Worten des Johannesevangelıums, weıl iın Wahrheit der Sohn
Gottes un als solcher „dıe Autferstehung un das Leben“ 1St (Joh 11,26f) Di1e
Apostel ordern deshalb ıhre Zuhörer auf, Christus als den Sohn CGsottes un
Retter glauben: „Denn 6S ISt uns Menschen eın anderer Name dem
Hımmel gegeben, durch den WIr werden sollen“ Apg 4,12)

Insotern sıch die Bıbel Glaubende wendet un diese 1m Glauben den Retter
Christus bestärken 111 (Z 16,16), oibt S1e keine Auskunft darüber, ob un
W1e Jahwe auch Jjene Menschen aus dem Tod Tı  5} die iın ıhrem Leben Christus
nıemals richtig kennenlernen un somıt ach menschlichem Urteil keine volle
Glaubensentscheidung treffen konnten. Die Heılıge Schrift betont 1aber mehrfach,
dafß Gott die Rettung aller Menschen ll (Z Lım 2,4), WECNnN auch nıcht alle
auf dieselbe Weıse un 7ABR gleichen Zeitpunkt AAeE Glauben beruft.

„Zeıten“ der Auferstehung
Als Zeitpunkt für die Auferstehung der Toten geben sehr viele Texte 1mM Neuen

Testament un 1m trühen Judentum das Ende der Welt bzw die Wiıederkunft
Christi Das Gewicht dieser Texte 1St schwer, da{fß diese Zeıtangabe ın der
kırchlichen Liturgıe un: Katechese als einzıge vorkommt. ıne nähere ntersu-
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chung der bıbliıschen Aussagen ber dıe zukünftige Aufterstehung un: die Berück-
sıchtigung vieler anderer, oft wenıger beachteter Texte lehren aber, da{fß auch jer
7zwiıischen umweltbedingten Ausdrucksftormen un: dem damıt Bezeichneten
unterscheiden 1St

Zunächst $ällt nämlıch auf, da{fß die Verbindung zwıschen Auferstehung und
ann ertolgendem Weltgericht (wıe etwa auf vielen Gemälden des Jüngsten
Gerichts) 1ın der Bıbel ZW ar mehrftach angedeutet (Z Apg 10,42; 1751 Z4.45),
aber MIAT: eınmal geschildert wiırd, un: selbst Ort anders als gewöhnlıch vorgestellt
1St Oftb 20,11-15). In der ede Jesu VO Weltgericht durch den erhöhten
Menschensohn (Mt 2505 1—46) fehlt jeder 1NweIls auf eıne Auferstehung; urz
vorher überlietert der Evangelıist eın Sahz anderes Gerichtsbild, nämlıch dıe
Sammlung der Auserwählten (Mt b und dıe damıt verbundene Scheidung
zwıschen denen, die VO der Erde „mıtgenommen“, und denen, dıe „Zzurückgelas-
sen  C6 werden (Mt 24 ,40 Fur eıne allgemeıine Auferstehung der Toten 1St Ort
eın Platz Außerdem 1St beachten, da{fß Paulus Ww1e€e oben schon angedeutet
das apokalyptische Biıldmateri1al Je ach dem Ziel seıiner Darlegungen sehr er-

schiedlich verwendet: Auterstehung der Christen und ann erfolgende
Entrückung mı1t den och Lebenden Thess S}  9 Auferstehung der Verstor-
benen als Verwandelte un Verwandlung der och Lebenden Kor >
Unterwertung der Mächte und Vernichtung des Todes Kor 15,25—28). FEınen
treıen Umgang mıt tradıtionellen Jüdıschen Vorstellungen belegen terner die
Angaben ber die Auterweckung der Martyrer Begınn eınes 1000jährigen
Reiches©‚4-—6 un ber das erSE nachher erfolgende „Hervorkommen“ der
übrıgen Toten 4US dem „Meer“, dem - T6d: un der „Unterwelt“ Otffb 201 1—15).
Schließlich tehlt In mehreren Schriften des Neuen TLestaments jegliche endzeitliche
Datıerung bzw wırd diese durch andere Konzeptionen EISCLIZU; w 1€e och dargelegt
wırd

Wıe dıe apokalyptische Vorstellung VO „Auterstehung der Toten“ als Heraus-
kommen AaUuUS dem rab hat offensıichtlich auch ıhre zeıtliıche Verknüpfung mıt dem
Weltende ıun der Parusıe 1L1UT dienende Funktion. Mıt Recht darft daraus gefolgert
werden, da{fß dıe apokalyptischen Schilderungen VO Ende der Welt ebenso eıner
Interpretation bedürten W1e€e dıe „zeıtlıchen“ Angaben ber die Erschaffung der
Welt auf den ersten Seıten der Bibel un deren raumlıche Vorstellungen VON

Hımmel, Erde un Unterwelt. Der Sınn der Aussagen ber eıne endzeiıitliche
Autferstehung aller un eın etztes Gericht 1St otfenbar der, da{fß das durch Chriıstus
ermöglıchte ewı1ge Leben eıne kırchliche un kosmische Dımension hat Bevor
nıcht alle, sotern S1e sıch nıcht selbst ausschliefßen, der Herrlichkeıit des
Aufterstandenen Anteıl erhalten un der Kosmos NECUu gestaltet wiırd, wiırd
ebenso W1e€e Jesu Auferstehung (vgl Joh auch dıe der Glieder seınes Leıibes
nıcht vollendet se1n.

Im Neuen TLestament tinden sıch mehrere Belege tür dıe Hoffnung, unmuittel-
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bar ach dem Tod dıe Gemeıinschaft mıt dem Auferstandenen un somıt das Ziel
der „Auferstehung VO den Toten“ erlangen. Unmifßverständlich schreibt
Paulus: „Denn für mich 1st Christus das Leben, und Sterben Gewıinn Ich sehne
mich danach, autzubrechen un be] Christus seın“ (Phıiıl 9 vgl Kor
‚1-1 Der Apostel hofft demnach, 1mM Sterben erreichen, W as Thess 4,17
den Lebenden un Verstorbenen für dıe Zukunfrt verheißen hat „Dann werden WIr
ımmer beim Herrn seın.“

Diese Hoffnung War auch dem Evangelısten Lukas So antwortet ach
seıner Darstellung Jesus aut die Bıtte des reumütıgen Schächers: „Amen, ıch Sapıcdir Heute och WIrst du mıt mır 1mM Paradıes seın“ (23,43) Dieser Zusage
entspricht auch dıe Bıtte des Stephanus be] seıner Steinigung: „Herr Jesus, 1mm
meınen Geılst auf!“ (Apg /559)), die dem Sterbegebet Jesu nachgebildet 1St „Vater,
in deine Hände lege ıch meınen Geist“ (Lk 24,46; „Geıst“ |pneuma ] meınt dabeı,
W1e gezeıgt wırd, keineswegs eıne VO Leıib getrenNNteE Seele). Nach Lukas
wırd also denen, die sıch Jesus wenden, 1m 'Tod eıne Ühnliche Vollendung Ww1e
dıesem zuteıl (vgl. 24,26 mıt Apg 9! ach der lukanischen Wiıedergabe des
Gleichnisses VO reichen Prasser un VO armen Lazarus wırd letzterer unmıttel-
bar ach dem Tod eıbhaft ın den Schofß Abrahams (EKbAutschlufß-
reich 1st schließlich dıe lukanısche Wıedergabe VO Jesu Streitgespräch mıt den
Sadduzäern. Als Schriftbeweis für die Möglichkeıit der Auferstehung der Toten
tührt Jesus Oort die Selbstvorstellung Jahwes als „Gott Abrahams, Gott Isaaks und
Gott Jakobs“ (Ex 3,6) un erläutert s$1e MIıt den Worten: „Er 1St doch eın (SOft
VO  a} Toten, sondern VO  5 Lebenden: denn für ıh sınd alle lebendig.“

Dıiıeser Schrittbeweis nıcht UTr die Jesus Vertraufe jüdısche Ansıcht VOTFauUSs,
dafß die Patriıarchen schon jetzt also VOT der endzeıtlichen Auferstehung!
eiıbhaft be] (5Oft weılen (vgl Mt 5,1 A enthält außerdem das tast wöoörtliche Zıtat
eıner jJüdıschen Ermutigung ZUuU Martyrıum, die auf das hıiımmlische Leben der
Patrıarchen verwelıst: da{fß S1€E tür Gott nıcht sterben, W1e€e auch nıcht unsere

Patrıarchen Abraham, Isaak und Jakob, sondern für CGott leben  C (4 Makk 7/;19)
Wiährend das Ite Testament ZWAaTr VO Henoch un Elıya erzählt, da{ß S1e Gott
entrückt wurden (Gen 5,24; Kon Z vgl Sır 48;9.12); heißt CS namlıch 1ın
mehreren frühjüdischen Schriften, dafß auch och andere jetzt schon be] (GsoOtt
weılen, W1e E: Beıspıel die Patrıarchen und Mose. Wenn 1U diese, deren
Begräbnis bekannt War (Z Gen ‚/-11; Dtn ‚3—9), be] CSOt£f leben, sınd
S1e jüdıscher Auftassung vemäaiß nıcht mehr im Grab, sondern „auferstanden“. Der
Gedanke eıne „Auterstehung Toter“ VOT dem Ende der Welt W arlr also YÄDHE eıt
Jesu und der Apostel nıcht tremd, W1e€e oft behauptet wırd

Dafß Verstorbene un Begrabene schon VOT dem Ende der Welt be] (sott un: mıt
Christus leben,; wurde iın der Vergangenheıt meıst mı1ıt dem 1ınweıls auf die
Unterscheidung zwıschen Leib un Seele erklärt, die eıner estıiımmten Rıchtung iın
der griechischen Philosophie eNTSLamMmImMm Danach darf der Verstorbene hoffen, 1m

Stimmen 204, 8725



Jacob Kremer

Tod mıt seıner ‚Seele  D sotort (SOott gelangen, 1aber DE Jüngsten Tag
wıeder mıt seiınem Leib vereinıgt werden. In der Bıbel f£indet sıch für diese Sıcht
eın Beleg, auch nıcht In den Angaben ber die „Seelen“ der Martyrer dem aa ı a e a ı Ba Ka a e e l l T ETAltar Ottb 6,9—1 1): diese sınd keineswegs völlig eıblos gedacht, da ıhnen schon
VOT dem Ende eın ‚weıßes Gewand“ gegeben wırd Alttestamentlichem Sprachge-
brauch (netesS), aber auch trühgriechischem Empfinden gemäfß bezeichnet ‚Seele  «
(psyche) ın der Regel nıcht eıne ımmateriıelle Substanz.

Selbst da, 1n der Heılıgen Schriuft vereinzelt der griechisch-hellenistische
Begriff eıner „Seele  «“  E die „unsterblich“ iSt, aufgegriffen wırd (Z Weısh 3,1—6), a Ba i aaa An a E e d aaı a Ga ı a aa a V
geschieht 1eSs nıcht,; die oriechische Anschauung eıner leiıblosen un dank iıhrer
Geıistigkeıit unzerstörbaren Seele vertreten Hıngegen benutzen hellenistische
Autoren diese Sprechweıise, ın damals verbreıteter Dıktion die alte Jüdısche
Hoffnung auszudrücken. So annn dıe sehr drastısch vorgestellte leibliche Auterste- *a aaı A& ia aa a S a mähungshoffnung 1m 7zweıten Makkabäerbuch (bes 19224 vgl 14,46 VO

Vertasser des vierten Makkabäerbuchs ganz „hellenıstisch“ wıedergegeben WT -

den, hne dafß 1es als Wıderspruch empfunden wırd Charakteristisch dafür 1St
auch die Vorgangsweıse des Jüdıschen Geschichtsschreibers Flavıus Josephus gest
ach 100 Chr:) Er vertritt eınerseıts (ın tradıtioneller alttestamentlicher Dik-
t10N) dıe pharısäische Hoffnung aut eıne leibliche „Auferstehung der Toten“
(Be  u IL; 165); andererseıts ınterpretiert diese als Glauben daran, „dafß dıe Bl B Bı ea A ela üı -
Seelen eıne unsterbliche Dauer“ haben (Ant 143905 iın der Jotapatarede

VOT dem Selbstmord, ındem das unterschiedliche L-:OS der 1m 'Tod VO Leib
getrenNNnNten Seelen erinnert (Be  u ILL, 374) Mıt den Begriftfen „eWI1gES Leben“
un „Unsterblichkeit“ der Seele meınen diese Autoren also letztlich nıchts anderes
als dıe 1m Alten TLestament sıch anbahnende Hotffnung autf eıne „Auferstehung der
Toten“

Es besteht darum eın Grund A Annahme, dıe Verstorbenen wurden alle erst

Ende der Welt leibhaftig das ewı1ge Leben erlangen. Insofern der Verstorbene
dank der Erlösungstat Jesu Christı schon 1m 'Tod als Person un 1n diesem Sınn
leibhaftig das ew1ge Leben erlangt, wırd 1m oa 1ın echtem Sınn „auferweckt“.
(Die CeU«C leibhaftige Exıstenz 1st dabe] nıcht unabdıngbar das biochemische
Substrat des Leıibes gebunden, 7zumal sıch dieses Ja 1mM ırdıschen Leben schon
ständıg wandelt.) Wenn Paulus un Lukas für dıie Erlangung der Christusgemein-
schaft 1mM 'Tod nıcht das Wort „Auferstehung“ verwenden, hängt das eınerseıts mıt
ihrer Bindung apokalyptische Vorstellungen un andererseıts
mMıt ıhrer Überzeugung, da{ß die unmıttelbar ach dem Tod bzw 1m Sterben
ertfolgende Verleihung ewıgen Lebens Eerst Ende der Zeıt iın der Gemeinschaft
mıt allen Erretteten ıhre Vollendung tfinden wırd

In den Jüngeren Schritften des Neuen Testaments wırd schon dıe 1ın der Taute
geschehene Übereignung den Gekreuzigten un Auterstandenen als „Auter-
wecken“ un!: „Lebendigmachen“ bezeichnet. So heilßt 05 1m Kolosserbrief: „Miıt
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Chrıistus wurdet ıhr ın der Taufe begraben, mit ıhm auch auterweckt, durch den
Glauben die Kraftft Gottes, der ıh VO den Toten auterweckt hat Ihr Wart LOLT

infolge Sünden. Gott aber hat euch mıt Christus lebendig gemacht“ (Kol
212%:: vgl Eph 2,5—7). Für das Leben der Adressaten erg1bt sıch daraus die
Folgerung: „Ihr se1d mı1t Christus auferweckt: darum strebt ach dem, W 4S 1mM
Hımmel 1St, Christus ZUur Rechten Gottes sıtzt“ (Kol 310 In dem 1nweIls autf
das, W as dıe Getautten be] der Parusıe können, tehlt eıne Auferstehung.
Statt dessen heifßt „Wenn Christus, Leben, otftenbar wiırd, ann werdet
auch ıhr mıt ıhm offenbar werden ın Herrlichkeit“ (Kol 3:4: vgl Eph 27

Diese Deutung der Taufe als Wiederbelebung un Errettung AaUS der Todesmacht
1st eıne Entfaltung der Aussagen des Apostels Paulus ber dıe Taufe Nach seıiner
Lehre 1Sst namlıch der Getaufte dank der Gemeinschaft mıiıt dem Gekreuzigten und
Auferstandenen COL tür dıe Welt der Süunde un eiınem Leben beruten
(Röm 6,4£.) Als Getaufter 1St eT schon .1n Christus“ und somıt „eıne CUHue€E

Schöptung“ (2 Kor 517 Das sınd für den Apostel nıcht blo{fß ‚ als ob“-Aussagen,
vielmehr bezeichnen diese Worte eıne Realıtät: dıe eiılnahme Lebensodem
Gottes, dıe allerdings L11UT!T 1mM Glauben erkennbar un sUnterptand- der och
ausstehenden „Autferstehung“ 1St (2 Kor DD Röm O14

Wıe ın den spateren Paulusbrieten wiırd auch 1im johanneıschen Schrifttum der
gegenwärtıge Besıtz ewıgen Lebens betont: „Amen, Amen, ıch Sapıc euch Wer
meın Wort OIrt un dem ylaubt, der miıch gesandt hat, hat das ewı1ge Leben;
kommt nıcht 1NSs Gericht, sondern 1St Aaus dem 'Tod 1Ns Leben hinübergegangen“
(Joh 5,24; vgl Joh 3,14). Hıer wırd sehr deutlıch, da{ß für den Evangelısten die
Sünder als Tote gelten un Jesus Jjeden, der ıh zlaubt, schon „ Jetzt. aus dem
Tod (5,25 Jesus spricht dıes AUS nachösterlicher Sıcht 1n der
Lazarusgeschichte offen auUsS, denn der jJüdıschen Erwartung eıner Auferstehung
„AaIn Jüngsten T3g«’ dıe Marta mıt vielen Chriısten teılt (Joh »L  b stellt Jesus
gegenüber: „Ich bın dıe Auferstehung un das Leben Wer mich glaubt wiırd
leben, auch WEelNln stirbt“ Dafß diese be] Glaubensannahme un: Taute
geschehende Errettung A4US dem Tod; dıe entscheidende Wende 1m Leben eınes
Menschen, och auf eıne zukünftige Vollendung hingeordnet bleibt, deutet ın der
Lazarusgeschichte dıe anschließend in den Farben der Apokalyptik („miıt lauter
Stımme“ : vgl geschilderte Auferweckung des 1im rab Liegenden

Da aus der starken Betonung der Gegenwärtigkeıites Heıls 1mM Johannesevange-
l1um mıtunter diıe Folgerung SEZOSCN wurde, 6S komme nıcht mehr auf das VOT

Christus verantwortende TIun d sah sıch der Verfasser b7zw. eıner seıner
Schüler genötigt, ınnerhalb des Evangelıums mehrtach den 1Inweıls auf dıe
Auferweckung Jüngsten Tag nachzutragen (zZ 528 6,44.54) Gegen eıne
Fehldeutung der Aussagen ber die schon in der Taute erfolgende Auterstehung
richtet sıch auch die Warnung VOT den Irrlehrern, „dıe VO der Wahrheıt abgeırrt
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sınd un behaupten, die Auferstehung se1l schon geschehen“ (2 Tım 2,18). Damit
wiırd nıcht jede Behauptung eıner Jetzt schon erfolgenden „Auferstehung“ als
Irrliehre charakterisiert, ohl aber deren Verabsolutierung un dıe damıt verbun-
ene alsche Selbstsicherheit. Wıe schon erwähnt, hat der Kampf solche
Fehlinterpretationen spater arı veführt, da{fß ın der kırchlichen Praxıs diese
Gegenwartsaussagen aum mehr berücksichtigt werden.

Dabe;j knüpfen S1e 1m Grund nıcht blofß dıe urkırchliche Taufpredigt (vgl.Eph 5,14), sondern auch Jesu Betonung des gegenwartıgen Anbruchs der
Gottesherrschaft un die schon 1m Alten Testament besonders ın den Psalmen

gefeierte rettende Niähe Jahwes (vgl. Ps ‚2—10; In Qumran galt schon der
Eintritt ın die Gemeinschaft als „Auterstehung“: 111,19—23). Die
bıblische Auffassung, dafß WIr schon In der Taufe VO Tod auterweckt werden, hat
für das Leben des Christen ın dieser Welt eıne höchst aktuelle Bedeutung: Er darf
als „Auterstandener“ Jetzt schon (Gsott danken für seın Leben, das ıhm als „eWIZESLeben“ bereits ın dieser Welt anvertraut 1sSt un ıhm 1m Tod endgültıg eıgenwırd Als „Auterstandener“ 1St ferner In besonderer Weıse A berufen,
mıtzuhelfen, dafß möglıchst alle Menschen bereıts 1er aut Erden der Macht des
eigentlichen Todes entrissen werden un eiınst ewıgen Anteıl der Herrlichkeit
(sottes erhalten. Schliefßlich ermutigt dıe den Getauften als „Angeld“ gegebeneTeıilhabe der leiblichen Auferstehungsherrlichkeit Christı dazu, der Erhal- S V A
Lung, Erneuerung un Vollendung der SaANZCN Welt mıtzuwiıirken und eınen VON
(zatt ErNstgenomMeEN Beıtrag T: un ewıgen Schöpfung eısten.

ber das K der Toten Alr u1nls also die Bıbel „nıcht ın Unkenntnis“ Thess
4,13) Auf neugılerıge Fragen ach der Art un Weıse der „Auferstehung der
Toten“ mussen WIr hingegen oft mıt .Ich weılß CS nıcht“ antworten, heutzutage
och mehr als früher, da WIr mehr wI1ıssen ber dıe Geschichtsbedingtheit
biblischer Ausdrucksweisen. Wer aber, verunsıchert durch heutige Erkenntni;:sse
un: Erfahrungen, fragt: „Gıibt CX keine Auferstehung der Toten? dem annn und
darf Jjeder, der Jesus Christus, den auferstandenen Herrn, glaubt, zuversichtlich
ENIZECNEN: “Ich erwarte die Auftferstehung der Toten“; enn 7 1St (sottes Sohn

Bruder geworden un hat selbst dıie Bıitterkeit des Sterbens erlitten, alle
Menschen aus der Knechtschaft des Todes reLten un ıhnen persönlıch Anteıl
seiınem Leben geben, anfanghaft un verborgen schon ın der Taute, endgültıg
un 1ın Herrlichkeit bereıts 1mM Sterben, vollkommen und 1ın seliger Gemeinschaft
mıt allen In eıner erneVerten Schöpfung Ende der eıt

Niähere Begründung und Eınzelbelege 1n ! Greshake, Kremer, Resurrectio MOTLUOTUMmM Zum
theologischen Verständnıiıs der leiblichen Auferstehung (Darmstadt
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